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Heroisches Ringen nnserer Soldaten in der Winterschlacht im Oste«
LeuchtendesBeispiel deutschen Soldatentums

AbwehrLümpse von größter Härte
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 23. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Feindliche Angriff « im Westkaukasus scheiterte «. Die Ab¬

setzbewegung im Nordkaukasus »erläuft planmäßig . 2a
Dongebiet wurden zahlreiche Angriffe der Sowjets i»
laueren und wechselvollen Kämpfen abgeschlagen. Ein Gege»««griff deutscher Infanterie - und Pauzerverbände wars de»
Gegner weit nach Osten zurück.

Die Verteidiger von Stalingrad leistete« während der
ganzen gestrigen Tages in heroischem Ringen stark überlegene«Feind Widerstand . Zwanzig Panzer wurden im Nahkampf oe»»ichtet. Ei» tiefer feindlicher Einbruch in die Verteidigungssronlwnrde «uter Aufbietung aller Kräfte aufgefange ».Die schweren Abwehrkämpfe am mittlere « Donlanf nul'Üblich des Ladogasees dauern an.

Die deutsch-italienische Panzerarmee fetzte sich «ach Abwehr
schwerer feindlicher Angriffe in der vergajngenen Nacht pla»mäßig vom Gegner ab . Mit dieser Bewegung nach Westen ward«
Tripolis kampflos geräumt , nachdem alle Vorräte und dar
gesamte Kriegsmaterial aus der Stadt fortgeschafft und der
Hafen zerstört worden war.

8m tunesischen Kampfraum »ahmen die eigenen Kampf¬
handlungen einen günstige» Verlauf . Eine stark« « feindlich«Kräfte grupp« wurde eingeschlosse«, Entsatzversuche abgewiese»,Bei reg« beiderseitig « Lufttätigkeit wurden im Mittelmeee-«anm steben feindliche Flugzeuge obgeschossen.Bei Tagesvorstötzen zur Küsts der besetzten Westgebiete vev-»m der Feind durch Jagd - und Flakabwehr 17 Flugzeuge , vor-
wiegend Bomber.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in den Abendstunden d«LT Januar vereinzelt Bombe» auf westdeutsches Gebiet
Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der Nacht kriegswichtig«Anlagen an der Siidkiists Englands und im Mündungsgebiet de»

Nässe Tees und Tyne an.

Gauleiter Murr stiftet
wp Stuttgart , 24. Jan . Die über das Wochenende von der

Sauleitung Württemberg -Hohenzollern einberusene Gaukultur-
ar - eitstagung erreichte am Sonntag mit einer Schlußkundge-
bnng im Kleinen Haus der Miirit . Staatstheater ihren Höhe¬
punkt Das Führerkorps der Partei und ihrer GliederungenMit Gauleiter Reichsstatthalter Murr an der Spitze , Vertreterder Wehrmacht, des Staates , der Stadt Stuttgart u . a . hatten
stch eingefunden . Die Kundgebung wurde von Eaupropaagnda-letter Landeskultnrwalter Mauer mit warmen Vegrüßnngswor-ten eröffnet , wobei er der in schweren und heldenmütigen
Kämpfen stehenden Soldaten in Stalingrad gedachte . Mit der
Heutigen Tagung werde ein Bekenntnis abgelegt zuu den ewi¬
gen geistigen Kräften «nd kulturellen Werten unseres Volkes.

Hierauf ergriff
Gauleiter Reichsstatthalter Murr

IM» Wort . Er wies eingangs auf die kulturelle Betätigung in
diesem gewaltigsten aller Kriege hin und betonte , daß der Siegnicht allein durch die Gewalt der Waffen errungen werdenMine , sondern ebensosehr durch die Kraft des Gemüts . DiesesGemüt des deutschen Volkes zu stärken und zu stärkster Kraft¬
entfaltung zu entfachen, müsse auch Aufgabe unseres kulturellen
Lebens sein . In einem kurzen Rückblick auf die bisherigenkulturellen Leistungen im Gau unterstrich der Gauleiter denWert der Gemeinschaftsfeier« bei unseren großen nationalen
Feiertagen . Die Erfahrungen hätten gelehrt , daß in dem Volke«in großes Bedürfnis für solche Gemeinschaftsfeiern vorhandensei- Aber auch im einzelne« habe die Partei versucht , das In¬teresse der Volksgenosse « am kulturellen Schaffen zu wecken durchVorlesungen aus Werken nnserer Dichter, durch ständige Kunst-Ausstellungen auch im Kriege usw . Me diese Werte würdenzur Hebung einer sauberen, artgemiiße« Kunst beitragen . Mitstarker Betonung unterstrich alsdann der Gauleiter die kultu¬relle Arbeit unserer Gesangvereine und unserer Mufikvereine,deren Betätigung leider oftmals gewissermaßen über die Achselangesehen worden sei, «nd führte weiter aus : Wir wissen , daßgerade diese freiwillige Betätigung auf dem Gebiete des Lie¬des das Beste ist, was unsren Menschen ans Herz gewachsen ist.
Schwäbische Pioniere in aller Welt haben sich durch das deutscheLied zur Gemeinschaft znsammengefunden und Gesangvereinegegründet , in denen sie das deutsche Lied und die Mundart ge¬pflegt und damit die Gedanken an die Heimat immer wieder
wachwerden ließen.

Auch in dem von der Partei ins Leben gerufenen Volksbil¬
dungswerk werde die Kunst in den Dienst der Gemeinschaft ge¬stellt. Die Partei sehe es auch für ihre Aufgabe an , das Inter¬
esse unseres Volkes für Theater und Film zu wecken und di«besten Darbietungen z» fürder» . Erstklassige Konzerte seien heutein mittleren und kteineeen Städten ebenso zu hören wie in de»Großstadt.

Totaler Krieg heißt:

Höchster Einsatz aller!
Das Lwerrommaudo der Wehrmacht gibt bekannt:
Di« Winterschlacht i« Oste« dauert in »averminderter Heftig¬keit an.
2m Zuge der planmähige « Verkürzung der Siidsront Haber

sich die Kämpfe in Nordkaukafirn in das Knbangebiet ver¬lagert , wo aqch gestern schwächere Angriffe der Sowjets scheuterteu.
2m Westkankasns warfen deutsche Gebirgsjäger «nd

rumänische Truppen , wirksam von der Luftwaffe unterstützt, de«
eingebrochene« Feind ans seine Ausgangsstellung zurück. Amuntere« Do« gelang es deutschen schnellen Verbände «, star¬ken Feind i« der Flanke zu sasse» »nd ihn unter schwerste« Ver¬
lusten an Menschen «nd Material nach Osten zuriickzuwersen.Bei Stalingrad hat sich die Lage durch den weitere«
Einbruch starker feindlicher Massen von Westen her verschärft,Trotzdem halten die Verteidiger immer noch ungebrochen als
leuchtendes Beispiel besten dentschru Soldatentums den immer« ehr verengten Ring um die Stadt . Sie fesseln durch ihren hel¬denhafte» Einsatz starke feindliche Kräfte und unterbinde « uo»
schon seit Monaten de« feindliche« Nachschub an einem seine»nächtigsten Punkte.

Ebenso brach fichzwischenDoneznnd Do» d« wütend,
Ansturm starker feindlicher Kräfte au dem tapferen Widerstandeiner Panzerdivision , die in diesen Kämpfen 18 Panzer vernich¬tete. Südöstlich des 2 l mensees wurde eine feindlich«Kriiftegrnppe «ach tageianger Einschließung vernichtet.In der Schlacht südlich des Ladogasees wogte» di«
Kämpfe hin »nd her. Die Front hielt an allen Stellen dem
feindlichen Druck stand. Neu hrrangesührte Regimenter warfenden Feind aus alle» Stellungen , in die er tags zuvor einge¬brochen war.

Westlich Tripolis fanden gestern außer Ausklörnngs --
oorstößen keine besondere»» Kampfhandlungen statt.

eine» Gauknltvrpreis
Aber wie die ausübende Kunst, führte der Gauleiter nochr.us , müsse auch das künstlerische Wirken schöpferischer, Menschengefördert werden. Der Schwäbische Dichterpreis hat bisher die-kr Aufgabe gedient. Ich habe mich entschlossen, anstelle diesesPreises einen Gaukulturpreis in Höhe von 10 800 Reichsmarlfür hervorragende Leistungen auf dem Gebiete des Schrifttums,der Musik , der Malerei und der bildenden Künste zu stiften.Ich hoffe und wünsche, so schloß der Gauleiter , daß diese Aus¬zeichnung mit dazu beiträgt , die hohe schöpferische Traditionfortzusetzen , wie wir sie in Schiller, Dannecker und aller großenMenschen verzeichnen.
Die Klänge der Sinfonie Nr . 2 von Ludwig van Beethovenbildeten den Uebergang zu der Ansprache des Leiters des Haupt¬kulturamtes der Reichspropagandaleitung.

^ -Oberführer Cerfs
In grundsätzlichen Ausführungen umriß der Redner in ein¬deutig-klarer Form die kulturellen Aufgaben der Partei imKriege . Trotz der schwersten Kämpfe, in denen wir zurzeitstehen , habe sich die Partei entschlossen, sich der Pflege der kul¬turellen Belange unseres Volkes zuzuwenden, unsere Frauenund Männer , die in der Heimat ihre Pflicht erfüllen , immerwieder in gewissen Zeitabschnitten zusammenzurufen und ihnendie Quellen unserer Kraft und den hohen Sinn unserer Arbeitvor Augen zu führen . Es geht in diesem Krieg nicht allein umterritoriale Gebiete, nicht allein um die Magenfrage , sondernum die Erhaltung der deutschen Kultur. Wenn wirdie beiden großen Exponenten dieses Krieges , Amerika und die

Sowjetunion , ansehen , so ist es uns klar, daß ihr Sieg den
Untergang der deutschen Kultur bedeuten würde . Wir dürfenin diesein gewaltigen Ringen für uns in Anspruch nehmen, daßdie deutsche Kultur gleichsam die moralische Qualifikation dar¬
stellt zur Führung dieses Kampfes , und wir find es unserenHelden in Stalingrad schuldig, daß wir auch an dieser Tagunggeloben, alles zu tun , um den hohen Wert , für den sie ihr Leben
einsetzen , zu erhalten und zu mehren. Wir wollen die hohenWerte der deutschen Kunst in den Dienst jener Aufgabe stellen?die dazu beiträgt , die seelische Spannkraft unseres Volkes und

. unserer Soldaten zu stärken. Es muß jetzt auf alle Dinge ver¬
zichtet werden, die nicht zur Mobilisierung der seelischen Kräftefür diesen Einsatz erforderlich sind . Jetzt gilt es, alles zu tun,um der schassenden Heimat und der kämpfenden Truppe neben
den Waffen des Kampfes und den Lebensnotwendigkeiten auchdie innere Kraft zu geben, eine geistige Einheit zu bilden . Mit
einem Wort Llausewitz' : „Euer ist die Zeit , was sie sein wird,wird sie durch Euch fein !" und dem Gelöbnis , dem Führer zuhelfen und mit ihm zu marschieren durch dick und dünn und
dem Gruß an den größten Soldaten und größten Künstler aller
Zeiten Adolf Hitler , schloß der Redner seine Ansprache.

Das begeistert aufgenommene Eiegheil ans de» Führer und
stj» Lieder der Ration beendeten dir eindrucksvolle Kundaebuna.

Günstiger Verlauf der Kümpfe in Tnnefien
S « T u « « fte« Weiterten feindliche Angriffe gege« di« vo»de« deutsche» »nd italienische« Truppe » in de« letzten Tage»zenommenen Höhe«. Zahlreiche Gefangene wurde« eingebracht!«nd Kriegsmaterial erbeutet . Nach einem Nachtangriff der Luft¬waffe ans das Hafengebiet von Bone entstanden ansgedehMoBrände.
Bei Tages - »nd Nachtangriffe « gegen Orte in de« besetzte»tkestgebieten und in Westdeutschland wurden 16 Flug - '

zenge abgeschossen.
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge warfen am Tage Bombe»

schweren Kalibers aus kriegswichtige Ziele an der SüdküstoEnglands «nd setzten durch Bordwaffenbeschuß eine« Berf« -
pmgsbetrieb in Brand.

Deutscher Panzerverband zerschlägt im Gegenangriff Teil«eines motorisierten Sowjrtkorps — Am Jlmrnsee wiederiS Feindflugzenge abgeschossen — Hauptmann Philipp er¬
ringt 162 . Luftsieg

DNB Berlin , 24 . Januar . Ein deutscher Panzerverband stießam 23 . Januar bei den wechselvollen , in beweglicher Verteil »'
zung geführten Kämpfen im Dongebiet im Gegenangri,auf stärkere Kräfte eines motorisierten Sowjetkorps . In stundelangem Ringen von Panzer gegen Panzer und in schwere.Kämpfen deutscher Panzergrenadiere um mehrere von de»
Sowjets hartnäckig verteidigten Ortschaften wurden namhaft«Teiledes Sowjetkorps zerschlagen. Während einig«Ortschaften in diesem Gebiet in außerordentlich erbitterte«
Häuserkämpfen restlos vom Feinde gesäubert wurden, ' schlosse«die deutschen Truppen an anderer Stelle eine feindlich«Kräftegruppe ein und wehrten jeden von mehreren Pan¬zern unterstützten Ausbruchsversuch der Bolschewisten blutig ab-
Nach Len bisher vorliegenden Meldungen , die aber noch unvoll¬ständig find , wurden allein bei diesen Kämpfen 15 feindlich«Panzer vernichtet, zwei weitere bewegungsunfähig geschossen, ei»Panzer erbeutet und den Bolschewisten mit über tausend Tote«
schwere Verluste zugefugt.

Bei werteren Kämpfen im Dongebiet wurde eine bolsche¬wistische Kampfgruppe, der es während der Nacht ge¬lungen war , in eine zum Stützpunkt ausgebaute Ortschaft einzu»dringen , von der deutschen Besatzung des Ortes vernichtet.An anderen Stellen des Dongebietes griffen nach starker Ar¬tillerie - und Eranatwerfervorbereitung Infanterie - und Panzer¬verbände der Sowjets in den Abendstunden einen wichtige«deutschen . Stützpunkt von Osten und Süden heran . Trotz er¬bitterter Massenangriffe gelang es den Bolschewisten nicht, di«Ortschaft zu erobern . Erst nachdem die Sowjets bei ihren An¬griffen nicht weniger als 16 Panzer verloren halten , stellte«üe weitere Angriffsversuche ein.
Nachdem am 22. Januar bereits 19 feindliche Flugzeuge ab¬

geschossen worden waren, kam es am 23. Januar nördlich desJlmensees erneut zu besonders erfolgreichen Luft«kämpfen unserer Jäger mit bolschewistischen Fliegern . Belfreier Jagd stieß eine größere Anzahl deutscher Jäger weit überoie deutsche Frontlinie vor und fing einen auf dem Wege zurFront befindlichen sowjetischen Tieffliegerverband ab. Mehrer«deutsche Jagdflugzeuge griffen sofort an . Andere stürzten stch aufdie den feindlichen Verband begleitenden Sowjetflieger und e»entwickelten sich heftige Luftgefechte, die in mehreren Kilometer»Höhe bis in Bodennähe ausqetragen wurden . Die Bolschewistenverloren in diesen Kämpfen am 23. Januar wiederum nichtweniger als 26 Flugzeuge. Hauptmann Philipp schoßdabei allein vier Sowjetflieger ab und errang damit seinen162. Luftsieg. Major Hahn vernichtete sogar fünf Sowjetflug»zeuge und erzielt damit seinen 90. Lustsieg. Zur gleichen Zett,als die deutschen Jäger den feindlichen Luftstreitkräften dies«neue schwere Niederlage beibrachten, griffen deutsche Kämpftund Sturzkampfflugzeuge zusammen mit schnellen Kampfver-bänden vor allem im Raum südlich des Ladogasees Stellungen,marschierende Kolonnen und Nachschubeinrichtungendes Feinde«mit verheerender Wirkung an.

Erfolge in Tunis — Bier feindliche Handelsschiffe ver¬
senkt — Tripolis geräumt

DNB Rom , 23. Januar , der italienische Wehrmachtberichtvom Samstag hat folgenden Wortlaut:
Kämpfe mit feindlichen Panzerstreitkräften wurden gester»

südlich von Tripolis fortgesetzt . Die Luftwaffe der Achse gr»wiederholt zur Unterstützung der Bodenkämpfe ein. I » diese»Nacht wurde Tripolis «ach de« harten Känipse« der vorauf-
gegangene» Tage vo» de« Truppen der Achsegermunt , die sich
nach Westen wandten.

In Tunis entwickelten die italienischen und deutschen Trup¬
pen die in den vorhergegangenen Tagen gemachte » Erfolge wei¬ter . Lin amerikanisches Flugzeug wurde von der Flak ein«
unserer Divisionen abgeschossen.

Am Abend des 22. ««lernahmen Bomberverbände eine« A»-
griff auf den Hase« von Bone, bombardierten Hafenanlage«und riefen Brände und Explosionen hervor . Eine Abteilung von
Torpedoflugzeuge« erreichte anschließend trotz ungünstigen Wit-
lerungsbedinsuWsn die Buchte von Bone . Dort machten sie drei
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Naswser aus , belegten sic mit Torpedos und versenkten zwei
« r Dampfer sicher , während ein dritter schwer beschädigt wurde.
Mle unsere Flugzeuge kehrte,! zu ihren Stützpunkten zurück.

Unsere U -Boote versenkten im Mittelmeer zwei feindliche Han-
elsschiffe . .
Feindliche Flugzeuge bombardierten Jspica m der Provinz

-kagusa . Fachino (Syrakus ) und Poto . Unter der Zivtlbeoöl-
« rung drei Tote und ein Verletzter.

Italienisches U-Boot torpediert eine « Zerstörer
DNB Nom, 2t . Januar . Der italienische Wehrmachtbericht

,om Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Die Bewegung der italienisch - deutsche nPanzer-

rrmee zu den neuen Ausmarschstellungen gehen in Ordnung
, nd Regelmäßigkeit weiter . Es kam gestern nur zu Teiluuter-
rehmen von Panzern , die von unseren Nachhuten zum Kamps
gestellt wurden . Im Luftkampf wurde ein Flugzeug von unseren
Jagern zerstört.

Im Abschnitt Tunesien wurden in Kämpfen, die du
Besetzung einer weiteren feindlichen Stellung brachten, 275 Ge¬
sungene gemacht und Kriegsmaterial erbeutet . In den letzten
jwei Tagen wurden 18 Feindflugzeuge abgeschossen, zehn von
deutschen Jägern , sechs von Flakbatterien.

Während eines fruchtlosen Angriffes von Torpedoflugzeuge»
ruf « inen unserer Geleitzüge wurden zwei Flugzeuge von gut¬
liegendem Feuer der Begleitschiffe getroffen und stürzten ab.

Feindslugzeuge nahmen bei Castellamare del Golfs
(Sizilien ) einen Reisezug unter Feuer . Es wurden sieben Tote
and 30 Verletzte gemeldet. Weitere Angriffe in der Provinz
Catania , bei Ragusa und Licata , sowie auf Lampedusa ver-
arsachten geringen Kebäudeschaden und forderten zwei Todes¬
opfer unter der Bevölkerung. Ein von der Abwehr auf Lampe¬
dusa getroffenes Flugzeug stürzte ins Meer.

Eines unserer U -Boote unter dem Befehl von Kapitanlent«
»aut Alpinolo Cinti torpedierte und traf einen Zerstörer, der
als Schutz eines Geleitzuges im Mittelmeer fuhr.

Stalingradkämpfer . . .
: ^ ? ' Sie find durch ein« Hölle geschritten

' Don Kriegsberichter Oswald Zenkner. PK.
NSK Am 21. August 1912 begann die Schlacht um Stalin

grad . Im Gluthauch dieser Schlacht formte sich der Typus je»«
Kriegers , dem der Versuch einer Beschreibung gilt : der Stali»
gradkämpfer.

Die Stalingradkämpfer sind durch ein« Hölle geschritten . 8«
spürten die Glut eines infernalischen Hasses . Sie begriffen, daß
diese Schlacht anders war als alle Schlachten , die sie bisher
schlugen.

Der deutsche Angriffswille erlahmte nicht . Aber der mensch-
kchen Kraft find Grenzen gesetzt. Denn dieselben Soldaten , die
'n der Sommeroffensive die Bolschewisten zu Paaren getrieben

atten , schlugen nun auch die Schlacht um Stalingrad . Viele
Divisionen waren vorher durch die harte Winterschlacht gegan-

., oder hatten die Schlacht bei Charkow mitgemacht. Sie wur¬
den monatelang nicht abgelöst und konnten auch gar nicht aü-

^elöst werden, weil der Krieg jeden Monat neue Aufgaben
stellte.

Die Kompanien, Bataillone und Regimenter lichteten sich . Die
Zahl der Kreuze auf den Heldenfriedhöfen nahm zu. Es dachte
wohl manch einer der Stalingradkämpfer , daß diese Stadt an
der Wolga wie ein Moloch war . Aber er sprach es nicht aus.
Der Grenadier übersieht aus seinem Erdloch nicht die Bedeutung
der Ergebnisse seines Kampfes. Er ist nur noch Krieger.

So haben sie sich , die Stalingradkämpfer , ganz gelöst und alle
V- ücken abgebrochen . Sie leben nur noch dem Kriege und dem
Befehl . Die Skala ibrer Gefühle ist klein geworden. Sie und
wir alle haben das Gemüt eines Schaukelpferdes. Die Seele ist
nicht serkümmert, aber verkapselt. Nur der soldatische Instinkt
bleibt wachsam.

Wenn einer nicht mürbe geworden ist , dann ist es der deutsche
Stalingradkampfer , der alles durchgemacht und durchqestanden
hat was dieser Krieg überhaupt bieten konnte. Er besteht nun
die

'
letzte Feuerprobe der Schlacht. Di« Stalingradkämpfer sind

über sich selbst hinausgewachsen. In der Steppe zwischen Don
und Wolga hat die Stakingradschlacht, von der rm.r oftmals
meinten , daß sich ihre Wut nicht weiter würde steigern können,
den Höhepunkt der Weißglut erreicht.

Totaler Krieg
Im „Völkischen Beobachter" schreibt Hauptschriftlleiter Major

Weiß unter der Ueberschrift „Totaler Krieg" u . a . :
Nicht die Zahl der gewonnenen Schlachten entscheidet am

Ende eines Krieges über Sieg oder Niederlage , sondern der
nationale Idealismus , der Front und Heimat zu einem uner¬
schütterlichen Block des Willens und der Zuversicht zusammen¬
schweißt. Wenn ein Volk weiß, für was es kämpft, und um
was es geht, dann wird es auch mit Rückschlägen und mit mili¬
tärischen Krisen innerlich fertig . Die Front selbst braucht keinen
Zuspruch . Der Frontsoldat weiß, was Krieg heißt, und weiß
daher auch, daß eine Truppe , die eine Schlacht verliert , damit
noch lange nicht ihre militärische Ehre preisgibt . Oft wächst erst
aus der Niederlage der Triumph eines unvergänglichen Hel¬
dentums.

Im Osten steht die deutsche Wehrmacht in der zweiten Winter¬
schlacht. Wieder versucht die bolschewistische Kriegführung , die
Gelegenheit auszunutzen, um die deutsche Front zum Einsturz zu
bringen . Wieder ist Sowjetrutzland zu einer Winteroffensive
größten Ausmaßes angetreten . Die deutschen Soldaten müssen
sich in erbitterten und schweren Kämpfen gegen einen Feind
verteidigen , der im taktischen und technischen Einsatz seiner
Massenheere viel gelernt hat und zum äußersten entschlossen ist.
Es ist kein Zweifel : In diesem Krieg ist die bolschewistische
Armee zum gefährlichsten und hartnäckigsten Gegner der deut¬
schen Wehrmacht geworden. „Zwanzig Jahre lang bereitete sich
Sowjetrußland systematisch zum Krieg vor"

, schrieb dieser Tage
ein Amerikaner in einer englischen Zeitung.

Trotzdem : Auch dieser Knmpf auf den endlosen Schneefeldern
Rußlands muß siegreich bestanden werden, genau so, wie seiner¬
zeit der Kampf um die Macht im Reich auf den Schlachtfeldern
des Geistes gewonnen wurde. Auch damals schien der Sieg
gerade im Endstadium des Kampfes oft in weite Ferne gerückt.
Wir kamen trotzdem an die Macht, weil die Willenskraft des
Führers sich in der Entschlossenheit , den Kampf zu gewinnen,
keinen Augenblick beirren ließ.

Die Lage heute, auf die militärischen Dimensionen des Krieges
übertragen , ist nicht viel anders . Sowjetrußland wäre nicht
Sowjetrußland , wenn es nicht die Kampfkraft und die Aus¬
dauer des nationalsozialistischen Reiches bis aufs Aeußerste an-
spannen würde . Die Front im Osten wird heute aus die härteste
Probe gestellt, der jemals ein Heer ausgesetzt wurde. Ladogasee,
Welikije Luki , Toropez, Rschew , Woronesch , Stalingrad , Kau¬
kasus usw . sind die immer wiederkehrenden Brennpunkte einer
Riesenschlacht , die heute den östlichen Kriegsschauplatz beherrscht.
Die unter den härtesten Bedinaunaen kämpfenden deutschen

Truppen werden von Ler Aebe »macht bedrängt , die an das Hel¬
dentum unserer Soldaten »och nie dagewesene Anforderunge»
stellt.

Und doch müssen und werden wir dies« Schlacht gewinnen , den«
eine Niederlage wurde das Schicksal des Reiches für alle Zu¬
kunft entscheiden . In diesem Krieg wird der Kampf um Sei»
oder Nichtsein nicht nnr des deutschen Volkes, sondern vo»
jedem einzelnen von »ns ausgetrageu . Ein verlorener Krieg
würde diesmal weder für Arbeiter noch für Jntellekuelle,

' weder
für Bauern noch für Soldaten , weder für Preußen noch für
Oesterreich , weder für Volksgenossen mit , noch für solche ohne
Pensionsberechtigung irgend « ine Chance übrig lassen . Das
ganze deutsche Volk wäre erbarmungslos der Volschewisierung
und der in London und Washington ausgedachten Sonderbehand¬
lung preisgegeben.

Dieser Alternative sehe» wir mit absoluter Nüchternheit und
ohne überflüssige Sentimentalität ins Auge. Der Krieg
mutz gewonnen werden. Er kann aber auch gewonnen
werden , weil^noch nie in der ganzen deutschen Geschichte so viel
Voraussetzungen für den Sieg vorhanden waren . Noch niemals
war es einer Staatsführung möglich , die gesammelten Energien
der ganzen deutschen Nation so einheitlich und konzentriert einzu-
jetzen wie heute.

Der Heldenmut und die Todesverachtung unserer Soldaten
an der Front sind ein Fanal , das unsere Herzen aufrüttelt und
uns die weltgeschichtliche Größe der Entscheidung vor Augen
führt , die wir erzwingen müssen , koste es was es wolle ! Je
größer und schwerer die Opfer , die unsere Kameraden auf dem
Schlachtfeld bringen , desto fanatischer wird unsere Entschlossen¬
heit , den Krieg siegreich zu vollenden , nachdem wir als National¬
sozialisten im Kampf gegen den Bolschewismus angetreten sind.

Dieser - Krieg ist ein Weltanschauungskrieg , ein politischer
Krieg in seiner klassischen Form . Am Don und an der Wolga ist
ein Weltkampf in seiner letzten Konsequenz zum blutigen Sym¬
bol geworden . Im Kampf der Giganten entscheidet sich oas
politische Schicksal unserer Zeit . „Sobald die Politik großartiger
und mächtiger wird , so wird es auch der Krieg ", so heißt es
bei Clausewitz, „und das kann bis zu der Höhe steigen, auf
welcher der Krieg zu seiner absoluten Gestalt gelangt ". Was
bei Clausewitz der absolute Krieg ist, das nennen wir heute
de» totalen Krieg . Indem Las ganze deutsche Volk, in der
Heimat ebenso wie an der Front , sich zur totalen Kriegführung
mit allen ihren Konsequenzen bekennt, gewinnt es bereits di
Vorentscheidung auf dem Wege zum Endsieg.

Im Erganzungsbericht des OKW . für den 23. Januar heißt es:
I » Stalingrad begann das erneute Toben der sowje¬

tischen Arti llerie schon in der Morgendämmerung . In
den Feuerwirbel schlugen die Bomben der feindlichen Flieger
hinem und verstärkten noch das Trommeln der Granaten , di«
den heldenmütigen Widerstand unserer Soldaten zerbrechen soll¬
te» . Während noch die Explosionen das immer wieder von Ein-
schlkgen umgepflügte Gelände aufrissen, stießen durch den Wald
der hochgeschleuderten Erdfontänen starke Panzerformationen
und Schützenverbände des Feindes vor. Die deutschen Soldaten
stemmten sich dem Angriff entgegen. Karabiner , Handgranate»
und Minen , Maschinengewehre, Haubitzen und Flakgeschütze bau¬
ten einen Wall von Eisen und Feuer vor die feindliche lleber-
macht . Aber immer wieder füllten die Bolschewisten die Lük-
ken, die der erbitterte Abwehrkampf in ihre Reihen riß . Dcm^
wachsenden Druck wichen unsere Soldaten aus , um sich aber
sofort in verbissener Zähigkeit wieder festzusetzen und die ein¬
gebrochenen Bolschewisten aufzufangen . Von den bei diesem er¬
bitterten Ringen vernichteten 20 Sowjetpanzern wurden wieder
viele im Nahkamps erledigt.

Als in diesen Tagen eine Panzerabteilung in schwerem drei¬
viertelstündigem Gefecht bereits 18 feindliche Panzer abgeschos¬
sen hatte , gelang es einem der sowjetischen Stahlriesen vom
Typ „KW1 "

, das Kampfgewühl zu umfahren und ins Hinter¬
gelände durchzubrechen . Dort geriet er in die Nähe der Repara-
lurwerkstatt der vorn kämpfenden Abteilung , in der gerade ein
beschädigter Panzer in Arbeit war . Schnell kletterte einer der
Werkstattmänner in diesen hinein und zerschoß den feindlichen
Panzerkampfwagen. Der Kampf in Stalingrad hat den Unte r-
schied zwischen fechtender Truppe und rückwär¬

tigen Diensten ausgelöscht . . Jeder kämpft , so»
' an ge er Waffen führen kann. Ihr Beispiel wird in
Zukunft Maßstab für Tapferkeit und Heldenmut sein.

Erfolge unserer Luftwaffe an der Eismeerfront
DNB Berlin , 24. Januar . An der Eismeerfront stellten Mssser-

schmitt -Jäger in den Vormittagsstunden des 23. Januar fünf
zweimotorige Sowjetbomber zum Luftkampf. In etwa 1000
Meter Höhe zersprengten sie den geschlossen fliegenden feind¬
lichen Verband im Raum über der Fischerhalbinsel und schossen
innerhalb fünf Minuten drei Bomber ab, die brennend ab-
stürzten und im Eismeer versanken. An anderer Stelle der Eis-
meerfront vernichtete Flakartillerie der Luftwaffe ein weitere»
bolschewistisches Flugzeug.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bombardierten im Laufe des
23. Januar unter Ausnutzung der wenigen Hellen Stunden meh¬
rere Bahnhöfe der Murmanbah » westlich der Kandalakscha-
bucht . Es wurden Volltreffer i» abgestellten Güterzügen erzielt.
Mehrere schwere Bomben detonierten in Stationsgebäuden und
zerstörten die Gleisanlagen in Abzweigestationen.

Schwere Verluste der britischen Luftwaffe
lleberlegenhekt der deutschen Jäger

DNB Berlin , 24 . Jan . Die britische Luftwaffe erlitt bei ihre«
Unternehmungen gegen die besetzten Gebiete und West¬
deutschland wieder schwere Verluste . Am 23. Januar wur¬
den bei Tag und Nacht 16 Flugzeuge, vorwiegend viermo¬
torige Bomber , von deutschen Jägern und Flakartillerie ver-

yetmaiflak gegen Brilenlerror
Von Kriegsberichter Felix Gervais

DNB . . ., 23. Jan . (PK .) Viele Monate sind vergangen , da
der erste Zivilist nach getaner Berufsarbeit den blauen Rock
des Heimatflakwehrmannes anzog und zum erstenmal an einem
Geschütz auf Wacht gegen di« britischen Terrorflieger stand. Dis
Heimatflak ist inzwischen zu einer vollgültigen Verteidigungs¬
waffe herangereist . Noch aber liegt vielfach ein Schleier der
Unkenntnis und Unwissenheit um diese junge Waffe. Um jeden
Volksgenossen mit dieser Einrichtung bekannt und verbunden
zu machen , haben wir den Leiter der Heimat -Flak -Ausbildung
Innerhalb einer norddeutschen Flakdivision um die Beantwor¬
tung der folgenden allgemein interessierenden Fragen gebeten.

Frage: Was verstehen wir unter Heimatflak?
Antwort : Heimatflak ist ein Kampfverband der Selbstvertei¬

digung gegen britische Luftangriffe , zusammengestellt aus der
zivilen männlichen Bevölkerung. Heimatflak-Wehrmänner find
unsere zivilen Volksgenossen , die sich nach ihrer beruflichen Ar¬
beit in Fabriken und Büros bereitgefunden haben , de» Schutz
ihres Wohn- und Arbeitsgebietes mit der leichten Flakwaffe
zu übernehmen.

Frage: Wie kam es Ml Aufstellung von Heimatflakbatte¬
rien?

Antwort : Der Führer gab den Befehl. Heimatilakbatterien
aufzustellen, um den schaffenden Volksgenossen , die ihrem Vater¬
land nicht im grauen Rock dienen können , die Möglichkeit zur
Abwehr britischer Flieger zum Schutz ihrer engeren Heimat zu
geben.

Frage: Sie , Herr Hautmann , haben dann in ihrem Divi-
ftonsbereich die ersten Heimatflakbatterien gebildet. Welche Er¬
gebnisse wurden bisher erzielt?

Antwort : Der Zustrom der Freiwilligen war außerordentlich
groß . Der Gedanke, statt im Luftschutzkeller zu verharren , dem
Feind mit der Waffe entgegentreten zu können , hat ein starkes
Echo gefunden. Viele Monate des Einsatzes liegen nun hinter
«ns . Wir können die erfreuliche Feststellung machen , daß sich dir
Heimatflakabwehrmänner als Geschützbedienunggutbewährl
haben.

Frage: Aus welchen Berufen setzen sich die Heimatflakbat.
Hrrien zusammen?

Antwort : In unseren Batterien tritt keine Bernssgruppe be¬
sonders hervor . Männer aller Berufe und Stände sind in un¬

sere Reihen emgeireten . Am gleichen Geschütz , das in einem
großen Rüstungswerk aufgestellt ist . steht der Lohnbuchhalter
neben einem Vorarbeiter , der technische Angestellte neben dem
Dreher . 2n den großen Betrieben sind durch die Heimatflak
Zellen soldatischer Gemeinschaft entstanden.

Frage: Wie konnte in der kurzen Zeit aus den zum größ¬
ten Teil doch ungedienten Volksgenossen eine einsatzfähige
Truppe geformt werden?

Antwort : Das wichtigste für unsere Arbeiter , nämlich di«
Lust und Liebe zu dem freiwilligen soldatischen Dienst, brachten >
vie Männer mit . Nach der Berufsarbeit wurden sie in wöchent-
lich mehrmaligen Unterrichts - und Uebungsstunden einergründ - "
lichen Ausbildung unterworfen . Schießübungen , di« unsere
Ausbildung abschlossen, zeigten sehr erfreuliche Ergebnisse. An
der Front bewährte und ausgezeichnete Offiziere und Unter¬
offiziere der Flakartillerie haben in der Heranbildung ihrer
zivilen Volksgenossen zu tüchtigen Heimatflaksoldaten Vorbild¬
liches geleistet.

Frage: Bei vielen Volksgenossen mag nun die Frage auf¬
getaucht sein , ob die Beanspruchung durch die Heimatflak neben
ihrer Tätigkeit in Büro , Fabriken oder Werkstatt nicht zu groß
ist und ob sich der Dienst mit der beruflichen Arbeit ohne wei¬
teres vereinbaren läßt?

Antwort : Der Einsatz der Heimatflakmänner beschränkt sich
in der Regel aus die abendlichen und nächtlichen Stunden , be-
zinnt also erst nach Arbeitsschluß. Die Dauer des Ein¬
satzes ist örtlich verschieden , doch wird es meistens so gehand-
habt , daß eine Heimatslakbedieuung »ach mehreren Tagen des
Einsatzes die gleiche oder doppelte Anzahl von Tagen Ruhe er¬
hält und von einer anderen Bedienung abgelöst wird , die bis
dahin in Ruhe gelegen hat . Während der Einsatztage begibt sich
der Heimatflaksoldat nach Schluß seiner Arbeitszeit an das Ge¬
schütz und muß nun jederzeit zum Dienst an der Waffe bereit
fein. Aber auch während der Einsatzzeit steht dem einzelne»
eine Freizeit zur Verfügung , zur Erledigung persönlicher An¬
gelegenheiten. Für die Dauer des Einsatzes ist für eine ord¬
nungsgemäße Unterkcknft am Geschütz Sorge getragen . Die Män¬
ner werden auch von der Wehrbetreuung versorgt und es ist
selbstverständlich , daß ihnen mit dem Sold des Soldaten noch
eine zusätzliche Verpflegung gewährt wird . Obwohl der größte
Teil unserer Heimatflaksoldaten verheiratet ist und Kinder hat,
haben wir bisher keine Klagen vernommen, daß der zusätzliche
Dienst nickt ru ertraae » ist.

Frage: Wie unterscheiden sich die Aufgaben der Heimat¬
flak von denen der aktiven Flakartillerie?

Antwort : Abgesehen von der wechselseitigen Verwendung der
aktiven Flakartillerie zur Lust- und Erdverte .idigung — ich
nenne nur die Panzerbekämpfung in Afrika und im Osten durch
schwere Flakkanonen — ist die Aufgabe beider Waffen hier im
Heimatfrontgebiet zunächst die gleiche : Bekämpfung der briti¬
schen Flieger . Während aber die Verwendung der Heimatflak
sich eben auf das Heimatslakgebiet und auf die leichte Flakwaffe
beschränkt , ist der aktive Flaksoldat an vielen Geräten ausge --
bildet . In seinen Händen liegt die Bedienung der gesamte»
schweren Flak , der Scheinwerfer , der Horchgeräte usw . Di« Her¬
matflak besteht zusätzlich und bekämpft innerhalb ihres Einsatz¬
bereiches Seite an Seite der Kameraden mit den roten Spie¬
geln den gleichen Feind

BritenU -Voot „Traveller " untergegangen . Die britische Ad¬
miralität gibt bekannt, daß das U -Boot „Traveller " als ver¬
loren angesehen werden müsse. Man kann annehmen , daß es sich
um eine Einheit neuesten Typs handelt , die erst während des
Krieges fertiggsstellt worden ist.

USA .-Küstenwachtboot versenkt. Wie das USA .-Marine-
departement bekannt gibt , ist das Küstenwachtboot „Natsek" über-
fällig . Man nehme an , daß es im Atlantik versenkt wurde. Das
Küstenwachtböot „Natsek " hatte eine Tonnage von 225 Tonnen.
Seine Besatzung bestand aus 30 Mann.

Zweihundert schwedische Schisse verloren . Zweihundert schwe¬
dische Handelsfahrzeuge mit einer Gesamttonnage von 80 000
Tonnen , ein Sechstel der gesamten schwedischen Handelsflotte,
sind »ach einer Meldung von „Nya Dagligt Allehanda " bisher
dem Krieg zum Opfer gefalle» . Ein beträchtlicher Teil der
Fahrzeuge fuhr für Rechnung Englands oder seiner Verbün¬
deten.

35 Tot« bei dem Flngzeugunglück bei Paramaribo . Wie aus
Washington berichtet wird , teilte das Kriegsdepartement mit»
Saß bei der Flugzeugkataftrophe bei Paramaribo (Holländisch-
Luayana ) außer dem Beauftragten für die Ernührungsprobleme
in Marokko und Algier William Johnson weitere 34 Nord-
amerikaner getötet wurden , die sich aus dem Wege nach Afrika
befanden. Unter ihnen fanden eine Reihe bekannter Schrift¬
steller , Journalisten und Beamte der Neuyorker Geheimpolizei
Sen Tod.
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Polizei -Spähtrupp am Ilmenfee
Bis vor die feindliche« Stellungen — Mit wertvollen Erkundnngsergebniffe « zurück

>
Von Polizei -Kriegsberichter Paul Fulbr ^ cht

NSK . Dort drüben vor dem Portal der zerschossenen Kathe¬
drale stehen fünf Wachtmeister eines Polizei -Bataillons in Tarn¬
blusen und mit voller Bewaffnung . Es ist ein Spähtrupp , der
zum erstenmal vorstötzt ins Feindesland . Viel wird von seiner
Rückkehr abhängen.

Schon als sie die vordersten Linien überschritten, spüren sie.
einen Hauch jener geheimnisvollen Sphäre heißumkämpften Bo¬
dens , amf den die Soldaten diesseits und jenseits ihr Augen¬merk haben , und an deren Rändern sich Todfeinde Auge in Auge
gegenüberiiegen . Der Vorstoß in das Niemandsland ist gefähr¬
lich . Er will erzwungen sein mit Mut und soldatischem Kön-
nen , wie alles Kühne , das Grenzen erweitern und neue Räume
erschließen soll. Die hohe Welle des Ungewissen schlägt den Män¬
nern entgegen. Das noch unerkundete Land ist voller Rätsel
und die Lust voll ungewohnter Geräusche.

Aber die Männer zögern nicht. Sie gehen vorwärts wie ausdem Boden einer fernen , unerschlossenen Welt . Mitunter span¬
nen sich die Sinne , ducken sich die Körper , wenn sich die Land-
schaft geisterhaft fremd hinter einer Biegung auftut , wenn sichdas Gestrüpp urwaldhaft verdichtet oder wenn sie die Gewehr¬
läufe vermeintlicher Heckenschützen auf sich gerichtet glauben.Aber immer weiter dringen sie vor, und immer wieder denken
sie dies : daß ja die Sonne noch da ist und die Kameraden aus
ihre Rückkehr warten . Daß das Herz noch schlägt und die Hände
noch frei sind.

Die Männer erfahren das große Wunder , daß sie mit zuneh¬mender Gefahr an Kraft gewinnen . Ihr Atm geht ruhig , wenn
auch das Pochen des Herzens bis zum Halse hinauf schlägt . Sie
lächeln einander zu , sehen auf ihre Waffen und umfassen sie
fester . Die Augen sind groß auf jede geringste Bewegung in den
Gebüschen gerichtet und die Muskeln angespannt zur jähen Ab¬
wehr . Oft narrt der Wind mit seinem eisigen Pfeifen , und
plötzlich aufklingende Vogelrufe und knackende Zweige zwingen
zum Lauschen in unübersichtliches Gehölz.

Von einem Hügel bietet sich jetzt gute Sicht. Im Schutze der
dichten, überschneiten Kusseln blickt jeder in die offene Ebene,
sichern di« Augen nach allen Seiten , — aber man erkennt noch
nichts . Weiter ! Dieser Feindgang scheint ewig . Wie viele sind
schon so endlosen Weg gegangen ! Hinter dir das verschrumpfend«Leben und vor dir der riesenhaft wachsende Tod ! Und es geht !
dennoch weiter , vorwärts von Busch zu Busch , von einem Sprung I
in den anderen . Es ist ein herzerregendes Spüren auf der Fährtedes Feindes ! Doch die Männer dringen vor , denken an ihren
Auftrag . Losgelöst von allem Vergangenen , leben sie nur diesem
Augenblick, stehen sie tastend dort , wo das Leben wieder Ur¬
sprung und Beginn ist, rätselhaft , verhängnisvoll , unbegreiflich?

Auch als die Sowjets schon mit dem Glas gut zu erkennen
sind und sich wichtige Objekte den Blicken bieten , gibt man noch
keine Ruhe . Der Spähtruppführer will bis auf Wurfweite
heran . Ganz lautlos , Ueberall sind Spuren des Feindes , in
jedem Busch kann das Unheil lauern , und jeden Augenblick kön¬
nen sich die Sowjets wie ein tödlicher Blitz aus lauerndem Ver¬
steck auf den Spätrupp stürzen.

Jetzt aber macht der Spähtruppführer halt . Wo er steht , hatman einen Blick bis in das Herz der Stellung des Feindes . Die
er,een Vorposten stehen kaum vierzig Meter enrfernt und sind
ahnungslos . Man könnte sie bequem mit der Waffe erledigen.Aber die Männer wollen mehr. Das ganze ungestörte Bild der
feindlichen Bewegungen soll wie ein Filmstreifen ablaufen und
neben dem gewaltigen Erlebnis die Beute des Tages sein . Der
Stützpunkt ist eine gutbefestigte Stellung von etwa zwei Kilo¬
meter Länge : ein Dorf . Die Häuser liegen an beiden Seiten
einer Straße , auf der schwere Traktoren , Panzer und Geschützeund Lastautos im Anrollen sind und sich in südlicher Richtung
w -eder entfernen . Die Männer prägen sich das alles genau ein.
Die Kette der Kolonnen scheint nicht abzureitzen.

"Divisionen !"
flüstert der Spätruppsührer nach einer ganzen Weile.

Der Weg zurück ist wie ein befreiendes Aufatmen . Es ist ge¬
schafft ! Die Gefahren haben ihre Schrecken verloren . Als wäre
ein großes Spiel aus , dessen Ausgang die Zuschauer ergriffen
entläßt , so bleibt es in der Erinnerung . Der mählich dunkelnde
Himmel mit seinen ausgehenden Sternen senkt langsam den
Vorhang . ^

Sterne leuchten, und Sterne sind sind es , die den fünf RS»
nein nach diesem ersten Feindgang den Weg in jene Bewährung
beweisen, die das Geheimnis der Front ist.

Krankentransport vereinheitlicht
Ein Erlaß des Führer -;

DRV Berlin , 23. Januars Der Führer hat in einem Erlaß
den Krankentransport für den Bereich des zivilen Gesund¬
heitswesens einheitlich dem Deutschen Roten
Kreuz übertragen. Der Führer hat weiter den Reichs-
gesundheitsführer Dr . Conti beauftragt , jn Verbindung mit dem
Generalkommissar des Führers für das Sanitäts - und Gesund¬
heitswesen, Professor Dr . Brandt die Durchführungsvorschriften
zu erlassen.

Die Neuregelung bedeutet einen wesentlichen Fortschritt auf
dem Gebiet des Gesundheitswesens . Bisher waren mit de«
Krankentransport zahlreiche Stellen befaßt , deren Tätigkeit nicht
hinreichend aufeinander abgestimmt war . Hierdurch war vielfach
eine einheitliche Lenkung des Krankentransports , namentlich in
besonderen Fällen , in Frage gestellt. Schon bisher wurde an
vielen Orten , namentlich auf dem Lande , der Krankentrans¬
port ausschließlich vom Deutschen Roten Kreuz durchgeführt . Die
zur Zeit noch auf diesem Gebiet tätigen Stellen melden ihr«
Einrichtungen dem Deutschen Roten Kreuz und überführen aus
Verlangen diese Einrichtungen für den Krankentransport dem
Deutschen Roten Kreuz gegen eine entsprechende Entschädigung,
die sich nach dem Reichsleistungsgesetz regelt . Ebenso ist das Per¬
sonal, das bisher den Kranksntransport durchgeführt hat , unter
Wahrung seiner bisherigen Rechte auf Verlangen zur Einglie¬
derung in das Deutsche Rote Kreuz zur Verfügung zu stelle»
Die Neuregelung gilt nicht für den Krankentransport der Wehr¬
macht , der Waffen - ^ , der der Wehrmacht unterstellten Teile de»
Polizei , des Meichsarbeitsdienstes und der Organisation Todt.

Das wahre Gesicht des Bolschewismus
DNB Bern , 24 . Januar . Der „Courier de Gensve" wendet sich

gegen die Auffassung, daß ein sowjetischer Erfolg nicht ohne
weiteres die Ausbreitung des Bolschewismus über ganz Europa
bedeuten würde und stellt in diesem Zusammenhang u . a. fest,
seit seiner Regierungsübernahme in den UdSSR , strebe das
bolschewistische Regime danach, sich in der ganzen Welt
fest zusetzen und fängt damit in Europa an . Es handelt sich
um eine riesige Revolutionszentrale. Im Laufe
ber letzten Jahre haben sich die Bolschewisten in den baltische«
Ländern , in Karelien und in den rumänischen Provinzen ganz
genau so aufgeführt wie in den UdSSR , selbst . In dieser Hin¬
sicht ist kein Zweifel erlaubt . Wenn man sich auf die von den
Männern von Moskau in diesen Gebieten begangenen Grau¬
samkeiten stützt , kann man sagen, ohne daß man Gefahr läuft,
sich zu irren , daß die Offiziere unserer Armee, die Kantons¬
regierungen und tausende anderer Bürger die Schicksale erleiden
würden , die die baltischen Persönlichkeiten erlitten haben , wen«
die Kommunisten bei uns herrschten. Nach Berichten zuver¬
lässiger Zeugen haben die Sowjets sich zu Anfang des Krieges
oorgenommen, ihre Pferde in der Spree und in der Seine zu
tränken . Vor einigen Jahren ist die bolschewistische Armee inner¬
halb der sowjetischen Grenzen geblieben, aber Spanien , das am
anderen Ende der Welt liegt , ist in Blut und Flammen
getaucht worden . Spanische Kommunisten und Anarchisten
haben gezeigt, daß sie keineswegs die Unterstützung ihrer sowje¬
tischen Helfer nötig hatten , um Klöster in Brand zu stecke«,
Mönche zu kreuzigen, Greise zu foltern , Frauen und Kinder z«
morden. Das sind Aufgaben , die die lokalen Zellen ohne die
Mitwirkung Timoschenkos ausführen können. Wenn man de»
Mut haben will , die wirkliche Lage zu betrachten, muß man z»
geben , daß der Schatten des Bolschewismus sich über ganz Europa
ausbreiten kauu, ohne daß di« sowjetische Armee eiue Reise über
unseren Kontinent unternimmt.

^ Jungen des Eeburtsjahrganges 1S2S , die aktive Offiziere im
rrvßüeutschen Heer werden wollen, meiden sich bis spätestens
:,1 . Januar 1943 bei der zuständigen Annahmestelle für Offizier¬
bewerber des Heeres. Dort , bei allen Nachwuchsoffizieren und
den Wehrbezirkskommandos sind weitere Auskünfte zu erhalten.

nichtet. Bei einem Angriff gegen die westfranzösische Küste schu¬
fen Focke -Wulf - und Messerschmittjäger sechs siermotorige Bom¬
ber aus einem britischen Kampfverband heraus.

Als sich die Briten am 23 . Januar gegen 14 Uhr in großer
Höhe dem südbretonischen Küstengebiet näherten , wurden sie
sofort von unseren Jägern angegriffen . Schon in der ersten
Minute des Luftkampfes stürzte ein viermotoriges Flugzeug aus
sechstausend Metern Höhe ab und zerschellte am Boden . Einige
Minuten später mußte ein weiterer Bomber nach schweren
Treffern zum Eleitflug übergehen . Drei der Besatzungsangehö¬
rigen pendelten Sekunden später an den Fallschirmen über
ihrem abgestürzten Flugzeug . Gleichzeitig versuchte ein in etwa
tausend Meter Höhe schwer getroffenes Flugzeug , noch im letzten
Augenblick eine Notlandung vorzunehmen , die jedoch mißlang.
Der Bomber geriet beim Aufsetzen in Brand . Ein weiteres vier¬
motoriges Bombenflugzeug , das infolge schwerer Beschädigungen
aus dem Verband ausscheiden mußte , wurde von zwei deutschen
Kampfflugzeugen , die von einem Aufklärungsflug zurückkehrten,
in Brand geschossen. Der Bomber stürzte steil ab ins Meer.
Die fünf Mann starke Besatzung konnte sich noch rechtzeitig ret¬
ten . Um 14.17 Uhr trudelte der nächste Bomber nördlich der
sieben Inseln an der nordbretonischen Küste aus dreitausend
Metern Höhe ab . Die achtköpfige Besatzung wurde gefangen
genommen. Das sechste viermotorige Bombenflugzeug wurde in
siebentausend Meter Höhe das Opfer eines deutschen Jägers,
der trotz starken Abwehrfeuers auf kürzester Entfernung an¬
flog und den Briienbomber so schwer traf , daß er nach senkrech¬
tem Absturz auf Land aufschlug.

Bei anderen Unternehmungen britischer Flugzeuge wurden
von Jägern und Flakartillerie noch weitere zehn britische Flug¬
zeuge , darunter eine Anzahl mehrmotoriger Flugzeuge , vernich¬
tet . Wieder einmal erwies sich am 23 . Januar die Härte der
deutschen Abwehr , die der britischen Luftwaffe Tag um Tag
neue schwere Verluste zufügt.

Wie Stalin 1,4 MillionenPolen verschwinde » Netz
Wie es hinter den Kulisse» des Sowjetbündnisies aussieht,

dafür ist ein besonders krasser Fall das Schicksal der Polen im
bolschewistischen Machtbereich. Das seinerzeit zwischen dem pol¬
nischen Emigrantengeneral Sikorski und Stalin getroffene Ab¬
kommen , in dem die Sowjetregierung sich verpflichtete, die von
chr nach Sibirien deportierten Polen sreizulaflen und die Auf¬
stellung polnischer Divisionen zu gestatten , hat zu keinem prak¬
tischen Ergebnis geführt . Schweizer Blätter wollen denn auch
wissen, daß die seit längerer Zeit geplante Reis« Sikorskis nachMoskau vorerst unterbleiben wird . Angeblich soll ihm Roosevelt
davon abgeraten haben.

Nach einem Bericht der „Neuen Zürcher Zeitung " hat die mit
der Ermittlung der in der Sowjetunion in Gefangenenlagern
verstreut lebenden Polen beauftragte Kommission feststellen müs¬
se«, daß von 1,8 Millionen Menschen , die von denVolschewisten
»m Herbst 1939 aus Polen verschleppt wurden , 1,4 Millionen
spurlos verschwunden sind . Bisher ist es nur gelungen , 320 OM
Deportierte festzustellen . Von diesen wiederum sind nur 60 000
als wehrfähig befunden worden . Aus ihnen werden die im
Rahen Osten unter britischem Befehl stehenden Polen rekru¬
tiert . Die übrigen 260 000 ermittelten Deportierten will die
Sowjet -Regierung nur unter der Bedingung freilassen, daß sie
«ach Latein -Amerika auswandern . Wie dies im Kriege bewerk¬
stelligt werden soll, bleibt ein Geheimnis . In jedem Fall besteht
kein Zweifeel darüber , daß die Sowjet -Regierung ohne Rück-
Icht auf die mit Sikorski getroffenen Abkommen eine systema-
stsche Ausrottung des Polentums in ihren Gebieten betreibt.

Schwimmdocks für beschädigte Schiffe
DNB Vigo, 24. Januar . Viel beachte : wird in neutralen

Kreisen die neue Kreditforderung oes USA . -Marineamtes in
Höhe von 200 Millionen Dollar zum Ausbau von Trocken-
und Schwimmdocks in den verschiedenen Kriegsgebieten,
vor allem auch an der west- und südafrikanischen Küste . Dies«
Forderung soll auf Grund einer dringenden englischen Bitte a«
die USA . erfolgt sein, Dockanlagen zur Reparatur im U-Boot-
krieg beschädigter Schiffe zu bauen , da die aug rblicklich zu,
Verfügung stehenenden britischen Dockanlagen in keiner Weis«
ausreichen. Infolgedessen kam es in wachsendem Maße immei
wieder vor, daß Handelsschiffe viele Monate nur deshalb an«
fielen, weil die bestehenden Dockvorrichtungen ungenügend odchl
überlastet waren.

8n f?omsn um wsilZss 6oick Mn Lsutsoklsnki s
von stck. SLkEßckäNN ;

0 «°«« Qusllsn -Vvi-iss KöntsLbrö«» Orsrärn,

Z0f j
Doch Axel war auf der Hut . Er fing den Hieb mit der !

Schulter ab und den folgenden linken Schlag mit dem Ell¬
bogen.

Aber die kurze Spanne des Ausweichens hatte genügt,
Bruce wieder auf die Beine kommen zu lassen . Fast rasend
vor Wut über die erlittene Niederlage , stürzte er ohne
Überlegung erneut auf seinen Gegner zu . l

Axel , der sich nicht aus der Ruhe bringen ließ , sprang >
behende wie eine Katze um ihn herum , wobei seine Arme
ununterbrochen schwere Schläge austeilten Geschickt wich er
Bruces mächtiger Rechten aus und duckte sich vor Schlägen,
die ihm sonst den Kopf von den Schultern gerissen hätten , .
wobei es ihm stets gelang , den Versuchen Bruces , ihn mit !
feinen starken Armen zu umfassen , zu entgehen.

Als sich endlich die Gelegenheit bot , trieb er einen ge¬
raden Linken so zielsicher in Bruces Mund , daß er erneut ,

'
aus Mund und Nase blutend , hintenüberfiel / mit dem Kopf !
hart auf die Schreibtischkante aufschlug und besinnungslos j
liegen bi ! ? b , j

„ Mann , Sie sind eine schwere Enttäuschung !" sagte i
Axel, auf ihn zutretend . „Ich habe geglaubt , Sie seien ein !
Parker Mann !" Erst jetzt sah er , daß sein Gegner bewußt - !
los war . Er lächelte . Es wird ein böses Erwachen geben, ^
wenn die Polizei neben ihm steht. s

Axel brachte seine Kleider wieder in Ordnung , hob !
feine am Boden liegende Aktentasche auf und verließ rasch l
das Haus . Als er über den Hof ging , traf er mit Bruces
alter Wirtschafterin Tine zusammen , die freundlich grüßend ^
siehend blieb und ihm nachschaute, wie er seinen Schlitten i

bestieg und zur Bürgermeisterei fuhr , um gegen Bruce An¬
zeige zu erstatten.

*

Während Axel auf der Bürgermeisterei weilte und dort
seine Anzeige gegen Bruce und Mortensen zu Protokoll
gab , ging das junge Barmädchen Karin Stenmann auf¬
geregt und mit angsterfülltem Herzen hinter der Bar auf
und ab . Jedesmal , wenn einer der Gäste von draußen
hereinkam , flogen ihre besorgten Blicke zur Tür , weil sie
immer glaubte , daß Axel es sein müsse. Doch wurde sie
stets enttäuscht.

Als eine Viertelstunde nach der anderen verging , ohne
daß der Chefchemiker zurückkehrte, hielt das junge Mäd¬
chen es nicht länger aus . Sie machte sich die schlimmsten !
Vorstellungen darüber , was sich in der Zwischenzeit im j
Hause des Großhändlers abgespielt haben konnte . Sie
kannte Bruce und wußte , daß er nicht mit sich spaßen ließ
und , wenn es sein mußte , vor nichts zurückschreckte . Im !
Geiste sah die Axel schon blutüberströmt am Boden liegen , j
das pockennarbige Gesicht des Großhändlers mit einem s
triumphierenden Lächeln über ihn gebeugt . I

Diese Vorstellung und die Angst , daß ihm auch noch !
Schlimmeres zugestoßen sein könnte , brachten sie fast zur !
Verzweiflung , so daß sie sich nicht mehr imstande fühlte .

^
hier weiterhin ruhig die Gäste zu bedienen . Gewiß , gerade >
jetzt war wieder Hochbetrieb im Lokal , so daß sie dringend s
benötigt wurde . Auch würde Onkel Erikson sicherlich sehr
ungehalten sein, wenn sie jetzt einfach davon lief und alles '
im Stich ließ.

Aber was hatte das schon zu sagen , wenn es um Axei
Kosta ging ? Sie liebte den Mann mehr als sich selbst und i
würde noch etwas anderes für ihn tun , wenn es sein mußte.
Was war ihr Leben ohne ihn ? Wenn er jetzt , nachdem er s
von ihrer Liebe wußte , von ihr ging , so wollte auch sie -
nicht weiterleben . Aber wenn ihm wirklich etwas zugestotzen !
war . so trug sie die Schuld daran . Sie allein ! Denn hätte '
sie ibm nickt eriäblt . was aeitern abend mnlcken Br »<--> -

und Mortenson gesprochen wurde , so wäre er nicht noch ein¬
mal zu dem Großhändler gegangen . Folglich war es jetzt
auch ihre Pflicht , sich Gewißheit über sein Schicksal zu ver»
schaffen . Vielleicht konnte sie ihm sogar Hilfe bringen?

Sie übergab ihren Posten einem der Animiermädchen
und rannte rasch in ihr Zimmer hinauf , wo sie ihren Nacht¬
schrank öffnete und einen geladenen Revolver herausnahm.

Dann verließ sie das Haus und ging schnellen Schrittes
durch die menschenleeren Straßen zu Bruces Grundstück.

Die Hoftür war nur angelehnt , weit und breit sah f«
keinen Menschen . In ihrer Erregung vermißte sie nicht ein¬
mal Axels Schlitten , der ja irgendwo hätte stehen muffe« .
Ohne sich erst bei der alten Tine zu melden , rannte sie über
den Hof. Sie war nicht das erstemal hier und kannte sich
auf dem Grundstück aus.

Auch auf dem Korridor , der zu den Büroräumen führt «,
herrschte völlige Rühe ; eine ahnungsvolle Ruhe . Und ganz
plötzlich stand sie vor Bruces Privatbüro . Die Tür war nicht
eingeklinkt . Vorsichtig zog sie an dem runden Messingknopff.
Sie schöpfte rasch Atem , ihre Hände umschlossen krampfhaft
den Türrahmen . Es wurde ihr schwarz vor den Augen , und
durch den Nebel sah sie eine Gestalt mit blutigem Gesicht auf
dem Boden liegen.

Sie wollte aufschreien , brachte aber keinen Ton heraus.
Die Kehle war ihr wie zugeschnürt . Der Bruchteil einer
Minute dünkte ihr wie eine Stundej in der ihr eine Masse
zusammenhangloser Gedanken durch den Kopf fuhren . Bruce
tot ! Und Axel? — Mord ! — Unmöglich ! Axel hatte damit
nichts zu tun ! Es mußte ein Traum , ein schreckliches Alp¬
drücken sein ! Aber dann befiel sie ein eisiger Schreck . Sie
selbst trug eine geladene Waffe in der Tasche , die sie eigen»
mitgenommen hatte , um Axel Hilfe zu bringen , ihm bei¬
zustehen . Nicht um zu morden ! Wenn man sie jetzt hier ent¬
deckte und die Waffe bei ihr fand , konnte man sie leicht für
den Mörder des Großhändlers halten!

Von Grauen gepackt, ließ sie die Tür fahren und stürzte
auf die Straße hinaus.

*
(Fortsetzung folgt .)
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Unbeugsame Harte
Das deutsche Volk erlebt in diesen Tagen eine Zuspitzung de>

schweren und erbitterten Kämpfe zwischen Don und Kaukasus
«Ne ste in diesem Ernst noch vor kurzem nicht erwartet werde,
konnte. Unsere Armeen sind in Kämpfe verstrickt , deren Hart,
keinen Vergleich mehr selbst mit den großen Schlachten der letzte,
Jahr « duldet . Noch einmal hat sich der Gegner zu einer wütende,
und verzweifelten Kraftanstrengung aufgerafft , die nach seinen
Wunsch und Willen eine Wende des Schlachtenglücks herbeifiih
« n soll. Unter Heranführung aller nur verfügbaren Reserve,
stnd von ihm Masten in den Kampf geworfen worden , die zah>
lenmäßig wesentlich stärker sind als die von den Offensivstöß«,
zunächst betroffenen deutschen Truppen . Am Kaukasus , in de,
Kalmückensteppe, im Raum von Stalingrad -und im Dongebie
vollzieht sich ein pausenloses Ringen , das alle höchsten Soldatem
lügenden unserer Abwehrfront einer beispiellosen Zerreißprob,
unterwirft . Die OKW .- Verichte und die Schilderungen unsere,
Kriegsberichter geben von diesem heldenhaften Ringen ein kla¬
res und ungeschminktes Bild . Die Heimat weiß , daß heute de,
Krieg zu einem neuen gewaltigen Höhepunkt aufgelaufen ist
Sie steht vor der Tatsache, daß diesem Ansturm nur durcki di«
Strategie einer beweglichen Kriegführung und die planmäßig«
Aufgabe selbst schon eroberter Gebiete zu begegnen ist . Das mao
viele von uns schmerzlich berühre« , besonders da so harte Kämpf«
auch Opfer erfordern , die in unser aller persönliches Leben ein-
greisen . Umso schwerer wiegt die Verpflichtung , in solchen
Schicksalsstunden der Prüfung fest di« Wirklichkeit im Auge zr
behalten und sich durch ket« e falschen Vorstellungen oder unbe¬
gründete Sorgen beirren zulasten . Wenn es hart auf hart ging
hat das deutsche Volk schon immer- seinen Mann gestanden . Er
hat sein bestes Vorbf »« an seinen eigenen Armeen , die in Ab¬
wehr und erfolrvei ^en Gegenstößen täglich ihren ungebrochenen
Mut unter Beweis stellen. Aus diesem Geiste heraus wird auch
die fetzt tob« V>e Schlacht mit unbeirrbarer Kraft durchgestanden
werden . Dem kein Blutopfer scheuenden bolschewistischen Angriff
setzen wir d die unbeugsame Härte unseres eigenen Volks¬
tums entgeg n. Die deutsche Führung mag misten, daß sie sich
auf jeden einzelnen Deutschen verlaßen kann und daß die Droh¬
ungen nnsever Feinde ebenso wirkungslos von uns abprallen
wie die verlogenen Hoffnungen , mit denen man jetzt in Mos¬
kau, London und Washington die Schlachtenberichte dem
Osten begleitet.

Kreisleiter Bätzner sprach iu Calw
Laudrat Dr . Hägele vereidigte DRK - Helfer und -Helferiuue«

iu Nagold
Am Samstagabend fand in der Turnhalle in Calw eine große

Parteikundgebung und am Sonntag eine Paiteitaaung der Orts-
gruppenleiter und Führer der Gliederungen der NZVAP . des
Kreises Ealw statt . Aus beiden Beranstaltuog -n sprach Kreisleiter
Vätzner. — Am Sonntag war im Saal des R se«velazarettes
Aufbauschule in Nagold die feierliche Vereidigung von DRK-
Helfern und -Helferinnen der DRK Jereitschaft n Altensteig,
Nagold , Ebhausen, Wildberg und Sulz . Landrat Dr . Hägele
»ahm dir feierliche Vereidigung vor, und gab verschiedene Beför¬
derungen bekannt. Wir kommen morgen ausführlich auf beide
Veranstaltungen zurück . ^

Wochendienstplan der Hitlerjugend vom 25.—31 . 1 . 43
BDM Gruppe 27 : Dienstag 20 Uhr „Grüner Baum "

, Lieder¬
bücher, Ztoilkleidung . Außerdem Singschar Donnerstag 20 Uhr
. Grüner Baum " .

BDM -Werk „Glaube und Schönheit « Montag 2 0 Uhr
Heimabend im HI .-Heim . Dienstkleidung, 20 Pf . mitbringen.
Entschuldigungen nur im Krankheitsfälle ! '

HJ.-Gef . 3/4vl Altensteig ; Schar I Donnerstag 28 . l . 43,
Antreten um 20 Uhr am Heim (Schreibzeug) .

Schar II Mittwoch 27 . 1 . 43, Aatreten um 20 Uhr am Heim
(Schriibzeug ).

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Wei « - Sonderzuteilung für Lang -, Nacht -,
Schwer - und Schwerstarbeiter

Lang-, Nacht- , Schwer- und Schwerstarbe ter . die eine Aus¬
weiskarte zum Bezug von 1 Flasche Liter) Wftn von ihrem
Beliieb erhalten haben, können den Wein in der Zeit vom
27 . Januar b s 30 . Januar 1943 gegen Abgabe der Aus¬
weiskarle in nachstehend aufaefiihrten Geschäft n beziehen:
s) Fa. M . Schnierle, Weinhandiunq in Altensteiz

für Personen, deren B trieb sich in den G - me nden Alten-
fteig , Aichhaiden , Berneck, Lbhausen, Egenhaus- n , Lttmanns-
weier, Sunmrrsfeld , öpielberg und Ueb -rberg befindet,

b) 3a. JohannesH e n n e . K ifer und Welnh «ndlung in Nagold,
für Personen, deren Betrieb sich in d -n Gemeinden
Nagold , Emmingen, Oberschwandorf, Rohrdorf, Walddorf
und Wilüberg befindet.

«4 3a . GeorgPfau, Weinhandlung in Calw für Personen,
deren Betrieb sich in den Gemeinden Calw , Agenbach,
Altdurg, Altbulach , MH ngst -tt, Bad Liebenzell , Bad
Teinach, Bieselsberg, B? itenberg , D ckenpfroan , T chingen,
H 'rsau, Holzbronn, Mötllingen , Monukam , Neubuiach,
N uweiler, Oderkollwangen, Schmieh, Simmozheim , Som-
menhardt, Stammheim , Unterreicheabach , Zaoelstein und
Wllrzbach befindet.

d) 3a . Georg Sch au de , Weinhandlung in Neuenbürg
für Personen , deren Betrieb sich in den Gemeinden Neuen¬
bürg, Ar buch, Birkenfeld, Conweil - r, Dennach, Engeis¬
brand, 3eldrennach, G chenhausen , Gonbach , Odeb Isbach,
Unterlengenhardt, Ottenhausen , Schwann und Waldrennach
befindet.

e) 3a. Karl Bechtle, Lrbensmittelg schüft in Herrenalb
sUr Personen , deren Betrieb sich in oen Gemeinden
Herrenalo, Dobel , Neusatz und Rotensol befindet.

k) 3a. KarlWurster, Küfermeisters Wwe . in Calmbach
für P rsonen , deren Betrieb sich in d -n Gem inden
Aichelberg , Calmbach , Enzslösterle, Hösen, Schömberg und
Wilddad befindet.
Die Etnzrlhandelsgeschästedürfen den Wein nur ausliesern,

wenn eine leere Weinflasche in sauberem Zustand abgegeben wird.
Calw , den 21 . Januar 1943.

Der Laabrat — Trnähruugsamt Abt. v.

Reickssportabzeiche « . Das vom WllrN . Innenminister verliehene
Reickssportabzeichen haben die Turnerinnen der Turrigemeinde
Alteosteig errungen, io Silber: Elfriede Schwarz : in Bronze:
Hanne Brodbeck. Helene Sroßhaos , Hanoi Hahn , Else Kicherer,
und Liefe! Stickel . Das Reichssportabzeichenmit Urkunde undWid-
mung wurde den Turnerinnen von Landrat Dr . Haegele Calw
dtrekt zugestellt. Wir gratulieren den sportlich Ausgezeichneten.

»

Stuttgart . (Ausstellung .) 2n Anwesenheit zahlreicher
Gäste sowie vieler Kunstfreunde wurde am Samstag in den
Ausstellungshallen am Jnterimstheaterplatz die Ausstellung zeit«
genössischer toskanischer Künstler durch Oberbürgermeister a. D.
Dr . Lautenschlager als Vorsitzender des Württ . Kunstvereins er¬
öffnet.

Stuttgart . (Vom Straßenbahnwagen gesprun¬
gen .) Eine verheiratete 54 Jahre alte Hausfrau stieg abends
an einer Straßenbahnhaltestelle in der Heilbrunner Straße aus
oem ersten Anhängerwagen eines Straßenbahnzuges aus , als
der Straßenbahnzug schon wieder in Fahrt war . Hierbei kam
sie zu Fall , geriet unter den zweiten Anhängerwagen und wurde
überfahren . Der Tod trat sofort ein.

B «akiLeuren, Kr . Ulm . (Schwerer Unfall .) Vier eru q-
ene Personen fuhren mit einem Fahrzeug die Sonderbucher
steige abwärts . Dabei verloren sie die Herrschaft über das
Zahrzeug und fuhren mit voller Wucht auf ein Schutzgitter auf.
kiner der Mitfahrenden wurde am linken Fuß so schwer ver¬
letzt , daß das Bein oberhalb des Knies abgenommen werden
nußte . Eine zweite Person erlitt Verletzungen am Kopf und Fuß.

Säckingen . (T ö d l i ch e r U n s a l l .) Der 17 Jahre alte Adolf
seger hantierte mit einem alten Gewehr . Plötzlich löste sich ein

schuß und traf den jungen Mann mitten ins Herz, so daß der
üod sofort eintrat.

Mannheim . (Hochstapler erhält Zuchthaus .) Der
16 Jahre alte vorbestrafte Friedrich Koch aus Kassel stand wegen
stückfallbetrugs vor der Mannheimer Strafkammer . Er ver-
chasfte sich , den großen Herrn spielend , auf schwindelhafte Weise
Seid und muß dafür jetzt auf 3 >L Jahre ins Zuchthaus . Außer¬
dem wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
oon 4 Jahren aberkannt.

Turnen » Spiel und Sport
Fußball

Meisterschaftsspiele
Eauklaste : VfB . Stuttgart — TSG 1846 Ulm 5 -.27 Sp .V.

Feuerback — Union Bückingen 1 :2 : VfR . Heilbronn — Stutt¬
garter Kickers 2 :10 ; VfB . Friedrichshafen — Sportfr . Stutt¬
gart 5 : 1 . . ^

Kreisklaste : Stuttgart : Staffel 1 : TSG . Gaisburg — FD.
1896 Stuttgart 2 :3 ; Eintracht — Allianz 4 :1 ; VfB . Res . gegen
SpVgg . Untertürkheim 3 :2 . Staffel 2 : Spvgg . Prag — Stuttg.
Sportfreunde Res . 2 :1 ; Spvgg Bad Cannstatt — TV . Feuer¬
bach 2 :1, TSK . Weilimdorf — FV . Zuffenhausen 3 :4. Staffel 3:
Normannia — Reichsbahn 6 :2 ; MTV . — Stuttgart 1 :3.
Staffel 4 : Eintracht Res . — TSV . 67 Stuttgart 1 :9 ; Spvgg
Prag Res . — Sportge . Stuttgart 1 :3 abgebr . Leonberg : TSV
Gerlingen — TV . Eltingell 0 :5 . Ludwigsburg : Reichsbahn Korn¬
westheim — TV . Heutingsheim 7 :1 ; Vpvgg . 67 Ludwigsburo
gegen FV . Kornwestheim 6 :3 . Heilbronn : Spv . Neckarfulm gegen
TSV . Kochendorf 3 :1 . Rottweil : Spvgg . Obedndorf — SC
Schwenningen 1 :2 . Ulm : TSG . 1846 Ulm Res . — SSV . Ulm 1 :6.
Cöpvingen : SV . Ebersbach — Spv . Göppinge « 1 :7. Aalen.
) ) Ellwangen — VfL . Heidenheim 8 :6 : TSV . Mergelstetten
gegen FV . Unterkochen 1 :3 . Eßlingen : Sportfr . Eßlingen gegen
Spg . Altbach (Fr .) 0 :1.

Abschluß der 6. Winterspiele der HI.
Den Abschluß der Winterspiele des Gebietes Württemberg dei

Hitler - Jugend bildete der Sprunglauf bei Oberstaufen im All¬
gäu . Obwohl der Schnee sehr schlecht war , wurden weit bester«
Leistungen als im Vorjahr erzielt — ja , in diesem Jahr über¬
haupt die größte Weite erreicht, die auf dieser Schanze bisher
gesprungen wurde , und zwar mit 31 Meter . Wolf Rieß vom
Bann 403 Tuttlingen erreichte mit den beiden 20- und 31,Meter-
Sprüngen und der Note 216 den Sieg . Zweiter wurde Horath
vom Bann 119 Stuttgart mit Weiten von 21 und 28 Meter
und der Note 213 . Den 3 . Platz belegte Hauser vom Bann 126
Freudenltadt mit 21 und 24 Meter und der Note 201. In der
HJ .-Klaiie 6 siegte Schneller vom Bann 126 Freudenstadt mil

zwei 24 -Meler -L>prüngen und der Note 268,5 , während Kampe,
gleichfalls vom Bann 126 Freudenstadt , mit 21 und 24 Meter
und der Note 265,5 den 2 . Platz belegte . Stengel vom Bann 127
kam mit 21 und 25 Meter und der Note 199,5 auf den 3 . Platz.
Auch unsere Pimpfe gingen über die Schanze und zeigten dabei
wirklichen Schneid . Lrippner vom Bann 461 kam mit 19 unk
23 Meter und der Note 193,5 auf den 1 . Platz . Die beiden
Brüder Schmelzle vom Bann 126 Freudenstadt kämen auf de«
2 . und 3. Platz.

Außerdem wurde am Samstag in aller Frühe bereits der
Eeländelauf über eine Strecke von 8 Kilometer aus-
getragen . Er war — bedingt durch die Wetterverhültnisse —-
mit Schwierigkeiten für die 22 Mannschaften , die am Ziel stan¬
den, verbunden und zeigte außerdem beachtliche Hinterniste . Etvnl
800 Meter vor Schluß des Laufes war ein KK .- Schießen ein-
gelegt , bei dem sehr gute Schießergebnisse erzielt wurden . Dei
Eeländelauf lieferte einen Beweis für die fortgeschrittene vor»
militärische Schiausbildung unserer Jungen . Die beste Laufzeit
mit 43,05 hatte die 2. Mannschaft vom Bann 126 Freudenstadt.
Der Bann 403 Tuttlingen ging mit 49,40 als 2 . durchs Ziel,
und der Bann 119 Stuttgart konnte mit 50,53 den 3 . Platz er¬
ringen.

Die Siegerehrung , die . Obergebietsführer Sundermann vor -«
»ahm , gab den 6 . Winterspielen der württ . Hitler -Jugend de»
Ausklang.

Abschluß des Stuttgarter Halleuhandballturniers
Einen glänzenden Verlauf nahm auch in diesem Jahre da"

7. nationale Hallenhandballturnier , das mit den Entscheidungs¬
kämpfen am Sonntag nachmittag in der Stuttgarter Stadthalle
seinen Höhepunkt erreichte , lieber 5000 Zuschauer erlebten in
de» einzelnen Klassen spannende und dramatische Kämpfe um
den Turniersteg . Tn r n i e r s i e g e r in der Hauptklasse wurde
die Wehrmachtsmannschaft aus Landau, die im
Entscheidungskampf den Gewinner des 6 . und 6 . nationalen
Handballturniers , ^ -Stuttgart , in einem dramatischen Kamps
mit 5 :4 besiegte . Bei den Frauen wurden die Gästemannschaften
ans Mannheim und München bereits in der Vorrunde ge¬
schlagen. Das Endspiel bestritten der württembergische Meister
Turngesellschaft Stuttgart und der Turnverein
Cannstatt , das der württembergische Meister , die Turngesell¬
schaft , für sich entschied. Eßlinger TSV . wurde Turniersieger der
ö -Jugend , TV . Cannstatt wurde Sieger der K-Jugend.

An der Spitze der zahlreichen Ehrengäste sah man Sportgau-
führer Dr . Klett, der in einer kurzen Ansprache die Teilnehmer
« nd Zuschauer begrüßte und zum Schluß die Siegerehrung vor >-
nahm.

Württembergs Nachwuchtstnrner siegten knapp
Eebiets -Vergleichskampf Württemberg , Baden , Westmark

In Mühlacker standen sich die Gebiete Württemberg , Baden
«nd Westmark in einem Vergleichskampf im Turnen gegenüber.
Die württembergische » Jungen siegten nach einem harten Zwei¬
kampf mit - Baden knapp mit 527,75 Punkten vor Baden 526,5
«nd Westmark mit 476 Punkten . Besonders von den badischen
«nd wnrttembtzrgischen Nachwuchsturnern sah man sehr schöne
Leistungen . Das Gebiet Baden stellte die beiden besten Einzel¬
turner mit Engler (94,5) und Eiler (91,75) aus Mannheim.
Auf den nächsten Plätzen folgten dann Krauß (TV . Gablenberg)
mit 90,5, Mössinger ( TV . Gablenberg ) und Sonder (TSV . Mün¬
ster) mit je 89,25 P . Die württembergische Mannschaft bestand
«ins den beiden Vereinen TV Gablenbera und TSV . Münster.

la llüclrs . k°!ur . am stillen Ort
brennt man kein läebt. vrsnn niemand dort!

Der Anzeigenteil bringt heute eine Bekanntmachung der Landes¬
versicherungsanstalt Württemberg über die Inoaltdenoerficherungs-
pflicht der polnischen landwirtschaftlichen Wanderarbeiter und
Gefindekräfte aus dem Generalgouvernement , worauf wir besonders
Hinweisen.!
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Bekanntmachung
des Leiters derLandesverficherungsauftallWürttemberg
über die Iuoalidenversicheruugspflicht der polnischen
landwirtschaftlichen Wanderarbeiter und Gefindekräfte

aas dem Generalgouvernement
Die polnischen landwirtschaftlichen Wanderarbeiter und Ge-

sindekräste , die im Generalgouvernement beheimatet stnd und
keinen Befreiungsschein vom Riickkehrzwang in ihre Heimat
besitzen, waren bisher invaltdenoerstcherungsfcei, jedoch mußte
der Arbeitgeber den hälftigen Beitragsanteil an den Inoa-
lidenversicherungsbeiträgen (Arbeitgeberanteil) halbjährlich an
die Landesoersicherungsanstaltabführen. Diese Regelung wurde
nach einer Berfügung des Herrn Reichsarbeitsministers vom
19 . 12 . 1942 vom 1 . Januar 1943 an aufgehoben. Es stnd
somit vom 1 . Januar 1943 an alle im Deutschen Reiche be¬
schäftigten polnischen Arbeitskräfte, einschl. der polnischen land-
wirtschaftl chen Wanderarbeiter und Gefindekräfte( Knechte und
Mägde ) aus dem Generalgouvernement invalidenoersicherungs¬
pflichtig wie jeder Inländer.

Zch weise ausdrücklich darauf hin, daß die Uebernahme
des Arbeitnehmeranteils der Inoalidenversicherungsbeiträge für
polnische .landwirtschaftliche Arbeiteraus dem Generalgouverne¬
ment durch den Arbeitgeber nicht zulässig ist. Diesen Polen
muß Häher vom 1 . Januar 1943 an ihr Anteil an den In-
validsnoersich -rungsbeiträgen (Arbeitnehmeranteil) vom Lohn
abgezogen werden.

Die Arbeitgeber ersuche ich , für alle polnischen land¬
wirtschaftlichen Wanderarbeiter und Gesindekräfte , die im
Generalgouvernement beheimatet sind und am 1 . Imuar
noch beschäftigt waren, sofort Quittungskarten mit dem Lin-
lag blatt von der Ortsbehörde für die Arbeiter- und Angestellten-
ve sicherung ausstellen zu lassen und die Quittungskarten
gut aufzubewahren.

Bettragsmarken sind , da die Invalidenversicherungsbei-
Iräge mit den Krankenversicherungsbeiträgenvon der zustän¬
digen Krankenkasse eingezogen werden, nicht zu kleben.

Bei Beendigung des Arbeitsoerhältwsses dieser Polen
(wie auch aller übrigen Ausländer , Italiener jedoch ausge¬
nommen) durch Rückkehr in ihre Heimat dürfen die Quittungs-
Karten nicht an sie aus gehändigt werden, sie sind vielmehr
an die LandesVersicherungsanstalt einzusenden . Wenn der Pole
(oder sonstige Ausländer) jedoch von einem, andem Arbeit¬

geber in Deutschland weiterbeschäfligt wird, ist ihm die
Quittungskarts mit dem vom Arbeitgeber ausg - füllten Ein¬
lageblatt zu übergeben.

Die Krankenkassen ersuche ich , die polnischen landwirt¬
schaftlich>n Wanderarbeiter und Gefindekräfte aus dem Gene¬
ralgouvernement vom 1 . Januar 1943 an in Gruppe8 I aufzunehmen. Bis zum 31 - Dezember 1942 werden die
Arbeitgeberaateile zur Invalidenversicherung von der Landes-
oecsicherungsanstalt eingezogen.

Stuttgart , den 19 . 3an. 1943. Dr . Münzenmaier.
Verkaufe morgenDienstag, den 26 .^ anuar 1943 starke

Milchschweine
am Bahnhof Berueck um V- io Uhr. von 13—is Uhr iw
meiner Stallung in Mchhalden.

Lhr . Otterbach

»«»uoareni
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Hausschatz
für alle Krankheitsfälle
enthaltend 100 Rezepte
für alle oorkommenden
Krankheiten unter Berück¬
sichtigung der erfolgreichsten
Naturheiloerfahren be¬
kannter Spezialärzte
Preis 20 Pfennig
zu haben in der
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